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WIR STELLEN VOR

ERIKA 
WINDLIN
Die Verkäuferin aus
dem Coop Sarnen
benötigt in ihrem
Sport starke Muskeln
und gute Übersicht.

In diesen Tagen sind
die besten Seilzieher
an den Europameis-
terschaften in Hol-
land im Einsatz. Im
Schweizer Damen-
team steht auch eine
Coop-Verkäuferin. 
Erika Windlin erinnert
sich an ihren ersten
Kontakt mit diesem
Sport: «Zum Plausch
haben wir als Sechst-
klässlerinnen an ei-
nem Turnier in Kerns
ein Mädchenteam zu-
sammengestellt und
ich blieb dabei.»
Heute übernimmt sie
eine wichtige Funk-
tion im Team: «Als
Vorderste spüre ich
zuerst, was im Seil
vor sich geht. Ich se-
he, wenn das andere
Team langsam
«groggy» ist.» Dies
ruft sie den Kollegin-
nen zu, die dann mit
viel Power vielleicht
eine Medaille für die
Schweiz holen. wia

DENKMAL FÜR LETZTE
ZÜRCHER ÄBTISSIN

1478-1547: 
KATHARINA VON
ZIMMERN, EINE
TOPMANAGERIN
MIT FEINGEFÜHL.

A
m 2. September fand
im Hof beim Fraumün-
ster in Zürich der Spa-
tenstich statt für das

der letzten Zürcher Äbtissin,
Katharina von Zimmern, ge-
widmete Denkmal. Irene Gy-
sel, Redaktorin bei den
Sternstunden des Schweizer
Fernsehens DRS, Kirchen-
rätin und aktiv in der öku-
menischen Frauenbewegung
Zürich, war beim Projekt von
Anfang an engagiert und gab
mit Barbara Helbling das
Buch «Zürichs letzte Äbtissin
– Katharina von Zimmern»
heraus. 

CZ: Weshalb erhält Zürichs
letzte Äbtissin ein Denkmal?
Irene Gysel : Wir widmeten
es ihr als Abschluss der De-

kade «Solidarität der Kirche
mit den Frauen». Zürich be-
sitzt noch kein Frauendenk-
mal und sie war eine ein-
drückliche Frau ihrer Zeit.
Sie lebte zu einer Zeit, die
unserer sehr ähnlich war.
Die traditionellen Werte wa-
ren am zerfallen. In dieser
Umbruchzeit fällte die Äb-
tissin eine Entscheidung,
die für die Stadt wesentlich
war. Sie übergab die Abtei
Fraumünster mit allen
Rechten und Gütern der
Stadt und schloss sich dem
neuen reformierten Glau-
ben an. Sie bewahrte damit
die Stadt vor möglicher-
weise blutigen Auseinan-
dersetzungen und Unruhen.

Was hat Sie an der Person

Irene Gysel gab mit Barbara Helbling ein Buch zu Katharina von Zimmern heraus und ist im Verein
engagiert, welcher der letzten Äbtissin beim Fraumünster in Zürich ein Denkmal setzt.
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Gut essen 
in Zug
Wer keine Zeit zum
Kochen hat, findet
im Coop-Take it in der
Neustadt-Passage Zug
köstliche Snacks,
fixfertige Menüs und
kühle Getränke. Im
Restaurant im zwei-
ten Stock haben die
Gäste eine riesige
Auswahl. Geniessen
Sie auf der Terrasse
die letzten warmen
Tage! Ganz in der
Nähe führt Coop ein
zweites Restaurant,
gelegen im ersten
Stock der EPA. 

Katharina von Zimmerns am
meisten beeindruckt?
Immer im Wissen darum,
dass ich wenig über sie
weiss: Es gelang ihr, das
Kloster nochmals zum Er-
blühen zu bringen. Sie
brachte als Topunterneh-
merin dessen Finanzen wie-
der ins Lot und gewann
neue Leute. Zudem hatte
sie ein gutes Verhältnis zur
Stadt, während zuvor
schlimme Geschichten kur-
siert waren. Zum Beispiel
hatte man an der Fasnacht
Nonnen angetroffen... Fer-
ner beeindruckt mich die
Art, wie sie der Stadt das
Kloster übergab. Ihr Nach-
denken darüber, was für
jene Zeit nötig war, zeugt
von Stärke. Sie war über-

Wer in Zug einkauft,
hat die Wahl zwi-
schen drei attraktiven
Coop Verkaufsstellen,
alle mit herausragen-
den Frische-Leistun-
gen. Der Coop in der
Neustadt Passage 
hält auf zwei Etagen
ein breites Lebens-
mittelangebot bereit.
Die separate Früchte-
und Gemüseabteilung
in der Mall vermittelt
echte Marktstimmung
– übrigens erreicht
kein anderer Coop ei-
nen derart hohen An-
teil an Bio-Produkten
wie der Coop Neu-
stadt in Zug. Die mit-
ten im Zentrum gele-
gene EPA bietet nebst
dem typischen Wa-
renhaussortiment im
ersten Stockwerk
auch Lebensmittel
an. Die Abteilung
wird seit kurzer Zeit
mit einem Coop-Sorti-
ment geführt. Den
Schwerpunkt bildet
dabei das Frische-An-
gebot aus den Berei-
chen Früchte und
Gemüse, Brot, Molke-

rei und Metzgerei.
Hervorzuheben sind
die Coop Naturaplan-
Produkte aus biologi-
schem Anbau sowie
jene von Betty-Bossi.
Mit dem vor wenigen
Wochen komplett um-
gebauten Coop in der
Herti gewann das fa-
miliäre Einkaufszen-
trum deutlich an Be-
deutung. wia

COOP-FRISCHE: 
DREI MAL IN ZUG

Monika Oeschger sorgt in der EPA als Rayon-
leiterin Früchte/Gemüse für viel Frische.

ZUG

LECKERE VEGI-KÜCHE

REGION

Die Vegi-Leckereien von Betty Bossi finden
viele begeisterte Kundinnen und Kunden.

Leiter des Coop Cate-
gory Managements für
Fleisch und Conve-
nience-Produkte. «Es
zeichnen sich bereits
Leaderprodukte ab,
zum Beispiel das Wei-
zen-Soja Schnitzel.
Das vegetarische An-
gebot von Betty Bossi
ist eine gute Alterna-
tive für alle, die wenig
oder kein Fleisch es-
sen», erklärt er, «aber
auch Nichtvegetarier
schätzen die angebo-
tenen Gerichte. Sie
sorgen für Abwechs-
lung, sind frisch und
im Handumdrehen
zubereitet». 

Barbara Bircher/hom

Die vegetarischen
Spezialitäten mit dem
grünen «V» von Betty
Bossi sind fein und
vielseitig: Da gibts
Soja-Burger mit Broc-
coli, mexikanische
oder italienische Tofu-
würfel, Weizen-Soja-
Schnitzel, Süsskar-
toffel- oder Aubergi-
nen-Curry, Bio-Mais-
Nuggets oder zarte
Grünkern-Schnitzel.
Die meisten Vegi-Pro-
dukte von Betty Bossi
sind in Bio-Qualität
im Angebot. «Das
Echo auf diese Krea-
tionen ist sehr gut»,
freut sich Edgar
Schiess, regionaler

Tausendsassa Tofu
In den Vegi-Gerichten von Betty Bossi spielen
Sojaprodukte wie Tofu eine wichtige Rolle.
Tofu, hergestellt aus Sojabohnen-Milch, lässt
sich als Fleischersatz auf unzählige Arten zu-
bereiten. Tofu enthält Proteine, wertvolle
Fettsäuren und ist frei von Cholesterin.

zeugt, dass die Übergabe zu je-
nem Zeitpunkt das Richtige war.
Sie blieb sich selbst treu, war
sorgfältig, in ihren Aussagen fein
und differenziert – eine vorbildli-
che Haltung. Und schliesslich
gründete sie mit 47 eine Familie,
erlebte die Wirren der Reformati-
onskriege, wurde Witwe und lebte
ihre letzten 17 Jahre wieder in
Zürich, wo sie immer noch die Äb-
tissin genannt wurde. Obwohl sie
mit Eberhard von Reischach nach
Schaffhausen und Diessenhofen
gezogen war, behielt sie in der
Stadt eine gute Position. Sie
wurde nach der Schlacht von Kap-
pel in die Constaffel-Zunft aufge-
nommen, und ihr Tod ist im Rats-
buch vermerkt. hom

www.vonzimmern.ch


